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BAUMWOLLE – „TRIPS UND GESUNDHEIT“ VON CANCUN? 

Wohl geschickt plaziert direkt im Anschluß an die Eröffnungszeremonie, in 
welcher von vielen Rednern das Entwicklungs-potential der Doha-
Handelsrunde betont wurde, erhielt der dringende Ruf afrikanischer 
baumwollproduzierender Länder nach einer Abschaffung von 
Baumwollsubventionen bei der WTO-Plenarsitzung der Ministerkonferenz 
am Mittwoch ausreichend Unterstützung, um in informellen Treffen 
während der nächsten Tage weiter diskutiert zu werden. Zu fünf Themen 
wurden Arbeitsgruppen gebildet, darunter – zum ersten Mal – eine, die sich 
mit dem Thema Entwicklung befasst. Das Ergebnis ist ungewiss, aber ein 
Scheitern würde jetzt kritisch beäugt. 

Verfahrensfragen 
Nach zwei Tagen informeller Diskussionen zwischen dem Vorsitzenden der 
Cancun-Ministerkonferenz, dem mexikanischen Außenminister Luis Ernesto 
Derbez, sowie regionalen Gruppen über die Struktur der Konferenz einigten 
sich die Mitglieder, die Verhandlungen in fünf Arbeitsgruppen (AG) 
durchzuführen. Die Arbeitsgruppen sind: 

•  Landwirtschaft (George Yeo Yong-Bon, Singapur) 
•  Marktzugang für Industriegüter (Henry Tang Ying-yen, Hongkong) 
•  Entwicklung (Mukhisa Kituyi, Kenia) 
•  Singapur-Themen, d.h. Investitionen, Wettbewerb, Transparenz im 

öffentlichen Beschaffungswesen und Handelserleichterungen (Pierre 
Pettigrew, Kanada) und 

•  Verschiedene Themen (Clement Rohee, Guyana). 

Jede Gruppe wird von einem „Helfer“ geleitet, der eng mit dem 
Vorsitzenden zusammenarbeiten wird, um Breiche, wo Bewegung möglich 
scheint, ausfindigzumachen. Neben den Beratungen zwischen Vorsitzendem 
und Helfern werden die Arbeitsgruppen jeden Morgen bei den Treffen der 
Delegationsführer (HOD) Bericht erstatten. Der Vorsitzende hofft, bis 
Freitag von den Helfern aussagefähige Berichte zu erhalten, damit nicht alle 
Themen auf den letzten Tag der Konferenz fallen. Zusätzlich zu kleineren 
Treffen zwischen Staaten und regionalen Gruppierungen, halten die Helfer 
auch bilaterale Treffen mit wichtigen Mitgliedern ab. 

Im Gegensatz zum Verfahren bei früheren WTO-Treffen werden die 
Arbeitsgruppen „offen“ sein, d.h. alle Mitglieder können teilnehmen. Jedes 
Mitglied wird durch einen Minister mit höchstens zwei Assistenten 
vertreten. Die Entwicklungsgruppe will Themen wie Umsetzung und 
besondere und unterschiedliche Behandlung (S&D) aufgreifen. Andere 
Themen wie Rohstofffragen der EL könnten ebenfalls in der Gruppe 
diskutiert werden. Obwohl alle Gruppen dieselbe Zeit zur Verfügung haben, 
wird das Tempo durch den Fortschritt bestimmt, der in der Agrargruppe 
gemacht wird. Zivilgesellschaftliche Organisationen äußerten Besorgnis 
darüber, dass Kanada den Vorsitz der Arbeitsgruppe für Singapur-Themen 
führt. Kanadische NRO sagten, Kanadas Vorsitz liefe einer wichtigen 
Forderung der EL vor der Cancun-Konferenz zuwider, dass Mitglieder mit 
starkem Interesse an gewissen Fragen nicht den Vorsitz führen sollen. Viele 
denken, Kanadas Interesse an Investitionen, eines der Singapur-Themen, sei 
zu groß. 

Die Beratungen darüber, welche Themen in der Gruppe für Verschiedenes 
behandelt werden sollen, dauern noch an. Laut WTO-Generaldirektor 
Supachai Panitchpakdi sollen Anliegen von den Mitgliedern selbst 
eingebracht werden, anstatt vom Vorsitzenden vorgeschlagen zun werden. 
Die Gruppe – die ein Handelsvertreter wegen der geringen Erwartungen an 
die Verhandlungen in diesem Gremium als „Friedhofsgruppe“ bezeichnete – 
soll all die Themen abdecken, die im Textentwurf enthalten sind, aber nicht 
von den ersten vier Gruppen behandelt werden. Dazu gehören u.a. Regeln, 
Dienstleistungen, Umwelt und geographische Herkunftsangaben. Kurz vor 

der Konferenz drängte die EU, Umwelt und geographische 
Herkunftsangaben in einer Gruppe zusammenzufassen, erhielt für diesen 
Vorschlag aber nur von der Schweiz und Norwegen Unterstützung. Die 
Tagesordnung der Gruppe wird heute festgelegt. 

Die Baumwollinitiative 
Benin, Mali, Tschad and Burkina Faso schlagen vor, Baumwollsubventionen 
weltweit abzuschaffen, um damit das Überleben und die Entwicklung des 
Baumwollsektors in West- und Zentralafrika (WZA) zu sichern, wo 
Baumwolle bis zu 80% der Exporteinnahmen erwirtschaftet. Hohe 
Baumwollsubventionen in reichen Ländern, insbesondere den USA, haben 
zu einem künstlichen Angebotsanstieg auf dem Weltmarkt und einem 
Rückgang der Exportpreise geführt. Die Auswirkungen auf Kleinbauern, die 
ihre Marktanteile verloren, sind verheerend. Viele sehen Ähnlichkeiten 
zwischen der Baumwollinitiative und der Kampagne um TRIPs und 
Volksgesundheit in Doha. Argentinien meinte, dass eine Entscheidung über 
diese Initiative in Cancun letztendlich die „Entwicklungs-Runde“ lostreten 
könnte. 

Am 9. September trafen sich die USA wegen dieser Frage mit den WZA-
Staaten. Bei dem Treffen schlugen US-Delegierte vor, die Länder sollten 
sich auf die Diversifizierung ihrer Volkswirtschaften konzentrieren und statt 
Baumwolle Textilien produzieren, denen nach dem US African Growth and 
Opportunity Act bevorzugter Zugang auf den US-Markt gewährt werden 
könnte. Beobachter kritisierten diesen Ansatz, weil er sich nicht mit 
Subventionen befasst, die der wahre Grund für die nicht zukunftsfähigen 
niedrigen Baumwollpreise seien. 

In einer Plenarsitzung am Abend des 10. September forderte Mali in diesem 
Bereich eine „early harvest“- („vorzeitige Ernte“) Entscheidung und legte 
einen Plan vor zur Abschaffung von handelsverzerrenden Maßnahmen 
verbunden mit einem Übergangsmechanismus für Entschädigungen, nach 
dem subventionierende Staaten die am wenigsten entwickelten Länder 
entschädigen würden, um zu verhindern, dass deren Baumwollsektor 
vernichtet wird. Tschad betonte die Notwendigkeit konkreter Ergebnisse, 
damit dass Welthandelssystem seine Glaubwürdigkeit wiedererlange, wobei 
Baumwolle als besonderes und strategisches Produkt zur Abschaffung der 
Armut und zur Wirtschaftsentwicklung hervorgehoben wurde. Andere 
afrikanische Staaten, darunter auch Kamerun und Senegal, unterstützten die 
Initiative und meinten, die gesamte Region sei durch 
Baumwollsubventionen negativ beeinflusst. 

Auch WTO-Generaldirektor Supachai meldete sich zu Wort - was er als 
einen ungewöhnlichen Schritt bezeichnete. Er sagte, die WZA-Staaten 
würden nicht um eine Bevorzugung bitten, sondern um ein Ende der 
Handelsverzerrungen. Er legte den Ministern nahe, sich damit ernsthaft zu 
befassen.  

Die USA wiederholten einige der Punkte, die sie in früheren Gesprächen mit 
den WZA-Ländern vorgebracht hatten, und betonten, dass sie die 
Abschaffung von Subventionen und Markthemmnissen sowohl für Agrar- 
als auch für Industrieprodukte befürworteten. Die USA skizzierten einen 
„breiten“ Ansatz in der Baumwollfrage und wiesen auf Faktoren hin, die 
über Subventionen hinausgehen, und welche Preisstürze verursachten. Dazu 
gehörten der allgemeine Wirtschaftsabschwung, Konkurrenz durch 
Kunstfasern sowie bessere Ernten aufgrund von gutem Wetter. Ann 
Veneman schlug vor, die gesamte Wertschöpfungskette bei der Baumwolle 
zu berücksichtigen – Fasern, Textilien und Bekleidung – und schlug 
maßgeschneiderte Maßnahmen vor, um die Nachfrage nach 
Baumwollprodukten anzukurbeln, indem man verzerrende 
Unterstützungsmaßnahmen sowie tarifäre und nicht tarifäre 
Handelshemmnisse und Industriepolitik anginge. Obgleich die EU 
zustimmte, dass das Baumwollproblem vielschichtig sei und nicht nur von 



http://www.ictsd.org/

	Brücken Tägliche Nachrichten sind auf der ICTSD-
	11. September 2003

